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Die ersten Schweizerischen Geschichtstage,
welche die Schweizerische Gesellschaft für
Geschichte im Jahre 2007 an der Universität
Bern durchführte, widmeten sich dem Thema
«Zeiten des Umbruchs» (siehe http://2007.
geschichtstage.ch/18/programm.html).
Gefragt wurde nach tatsächlichen oder
vermeintlichen Erfahrungen globaler Um-
bruchprozesse und nach den Ursachen für
einen beschleunigten Wandel in der Ge-
genwart. Umbrüche wurden verstanden als
Kennzeichnungen für das Ende des Bewähr-
ten und den Beginn einer neuen Epoche. Die
Teilnehmenden waren aufgefordert, sich mit
der Neubewertung von Ereignissen in der
Geschichte und mit dem Verhältnis von Zeit
und Zeitlichkeit auseinanderzusetzen. Im
Rahmen dieser Veranstaltung organisierte
Daniel Schläppi ein Panel mit dem Titel
«Konstantes in Zeiten des Umbruchs. Wandel
und Kontinuität als komplementäre histo-
rische Axiome am Beispiel der Helvetik».
Im vorliegenden Band hat er die gehaltenen
Referate, versehen mit einer Einleitung zu
Methode und Inhalt, herausgegeben.

Wie der Herausgeber selber einräumt, kann
man sich tatsächlich fragen, ob es nach dem
200-Jahr-Jubiläum von 1998 noch eine weite-
re Publikation zur Helvetik braucht. In den
ausführlichen Anmerkungen zu den einzel-
nen Beiträgen wird der aktuelle Wissens-
stand nachgewiesen. Dabei zeigt sich, dass
diese kurze Epoche der Schweizer Geschich-
te in der Geschichtsschreibung seit jeher kon-
trovers beurteilt und die abschliessende Ge-
samtschau noch nicht geleistet worden ist.
Neue Ansätze und die Tatsache, dass sich
die Helvetik für Reflexionen zu Konstanz
und Wandel im Geschichtsprozess geradezu
aufdrängt, begründen die Existenzberechti-
gung dieser Publikation. Nicht zuletzt kommt
hinzu, dass Schläppi vier ausgewiesene For-
schende für sein Projekt gewinnen konnte.

Danièle Tosato-Rigo erörtert, wie die Re-
volution in der Waadt nicht von unten,

sondern von traditionellen Eliten durchge-
setzt wurde, die ihre Rechte und Positionen
zu sichern suchten. Andreas Würgler stellt
dank Erkenntnissen aus einem laufenden For-
schungsprojekt zu Bittschriften an die helveti-
sche Regierung vielfache Ähnlichkeiten zum
Petitionswesen des Ancien Régime fest. Für
Andreas Fankhauser ist der Verwaltungsap-
parat der Helvetischen Republik nicht we-
niger hierarchisch strukturiert als der vorre-
volutionäre und steht auf den verschiedenen
Verwaltungsebenen personell und institutio-
nell vielfach mehr für Kontinuität als für Um-
bruch. Schliesslich definiert André Holenstein
den helvetischen Einheitsstaat als «reformab-
solutistische Republik», in welcher reform-
freundliche Kreise des 18. Jahrhunderts in der
Tradition des aufgeklärten Absolutismus die
Alte Eidgenossenschaft zu erneuern strebten.

Gesamthaft erscheint die Helvetik, die in
der traditionellen Geschichtswissenschaft als
Zeit des Umbruchs, das heisst je nach Sicht-
weise des Untergangs respektive des Neuan-
fangs, gesehen wurde, in den gut recherchier-
ten und klar aufgebauten Aufsätzen stark ge-
prägt von Kontinuitäten und Elementen des
Beharrens in Zeiten des Wandels. Damit ist
die handliche Schrift ein nützlicher Beitrag
zur differenzierteren Bewertung dieser faszi-
nierenden Phase der Schweizer Geschichte.
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